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Das Berliner Wahlprogramm. 


Sofort nach dem Schluß der Pandtagsfigung im 
v. M. wurde in Berlin das nachfolgende Wahlpro⸗ 
gramm von hervorragenden Männern der liberalen 
Partei veröffentlicht. Es enthält die Grundſätze, welche 
die Unterzeichner bei den bevorſtehenden Wahlen zum 
Abgeordnetenhauſe feſthalten wollen. Ueberall, in Nord⸗ 
wie in Süd⸗Deutſchland, in der Preſſe und in Ver⸗ 
ſammlungen, fand das Programm dei den verfaſſungs⸗ 
mäßigen und patriotiſchen Liberalen die entſchiedenſte 
Zuſtimmung. 5 

Wir bringen daſſelbe zur Kenntnißnahme unſerer 
Leſer mit dem Wunſche, daß das Programm ihre An⸗ 
erkennung finden und auch fie die Grundſätze, welche 
in demſelben ausgeſprochen find, zu den ihrigen ma⸗ 
chen und bei den bevorſtehenden Wahlen, falls ſie das 
Vertrauen ihrer Mitbürger zu Wahlmännern beruft, 
zur Geltung bringen möchten. Auch freut es uns 
mittheilen zu können, daß jenes Programm auch hier⸗ 
orts von wahrhaft patriotiſch geſinnten und politiſch 
einſichtigen Männern, welche ſich allgemeinſter Achtung 
in unferer Stadt erfreuen, unterzeichnet worden iſt. 

Das Programm lautet: 

„Im November dieſes Jahres endigt die Legis⸗ 
laturperiode des gegenwärtigen. Abgeordnetenhauſes. 
Roch im Laufe des Jahres wird daher das ganze 
Volk zu einer Neuwahl ſeiner Abgeordneten berufen 
werden. Der drängende Ernſt der Zeiten, die unſichere 
Lage der äußeren Verhältniſſe unferes Vaterlandes, die 
inneren Schwierigkeiten, denen das gegenwärtige Ab⸗ 
geordnetenhaus ſich nicht gewachſen zeigte, verpflichten 
wie noch nie zudor jeden wahlberechtigten Preußen zu 
einer eifrigen und furchtloſen Bethätigung feiner poli⸗ 
tiſchen Ueberzeugungen in Ausübung feines Wahltechts. 
Um dieſer Pflicht zu genügen und den Mitbürgern, 
welche derſelben Ueberzeugung mit uns find, einen 
feſten Mittelpunkt bei den bevorſtehenden Wahlen zu ge⸗ 
ben, ſprechen wir ſchon jetzt die politiſchen Grundſätze, 
die uns bei denſelben leiten, in nachſtehendem Wahl: 
programm aus: 

Wir ſind einig in der Treue für den König und 
in der feſten Ueberſeugung, daß die Verfaſſung das 
unlösbare Band iſt, welches Fürſt und Volk zuſam⸗ 
menhält. 

Bei den großen und tiefgreifenden Umwälzungen 
in dem Staaten ſyſteme Europas haben wir aber nicht 
minder die klare Einſicht gewonnen, daß die Exiſtenz 
und die Größe Preußens abhängt von einer feſten Ei⸗ 
nigung Deutſchlands, die ohne eine ſtarke Centralge⸗ 
walt in den Händen Preußens und ohne gemeinſame 
deutſche Volksvertretung nicht gedacht werden kann. 

aur unſere inneren Einrichtungen verlangen wir 
eine feſte liberale Regierung, welche ihre Stärke in 
der Achtung der verfaſſungsmäßigen Rechte der Bür⸗ 
ger ſieht, es verſteht, ihren Grundſätzen in allen Schich⸗ 
ten der Beamtenwelt unnachſichtlich Geltung zu ver⸗ 
Waffen, und uns auf dieſem Wege die Achtung der 
Übrigen deutſchen Stämme erringt und erhält. 

In der Geſetzgebung ſcheint uns die ſtrenge und 
konſequente Verwirklichung des verfaſſungsmäßigen 
Rechtsſtaats eine erſte und unbedingte Nothrendigkeit. 

Wir verlangen daher insbefondere Schutz des 
Rechtes durch wirklich unabhängige Richter und dies 
fen. Schutz für Jedermann gleich zugänglich, demnach 
Sl dung des Anklage⸗Monopols einer abhängigen 
a atsannvaltichaft, Aufhebung des Geſetzes vom 8. 
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flikten, Aufhebung des Geſetzes vom 15. Februar 1854, 
betreffend die Konflikte bei gerichtlichen Verfolgungen 
wegen Amts⸗ und Dienſthandlungen, überhaupt wirk⸗ 
liche Verantwortlichkeit der Beamten, endlich Wieder⸗ 
herſtellung der Kompetenz der Geſchworenen für politi⸗ 
ſche und Preß vergehen. 

Wir verlangen dann weiter endlichen Erlaß des 
in Artikel 61 der Verfaſſung in Ausſicht geſtellten 
Geſetzes über Verantwortlichkeik der Miniſter. 

Nicht minder nothwendig erſcheint uns zu Preuſ⸗ 
ſens Ehre und zum Ausbau der Verfaſſung die Her⸗ 
ſtellung einer auf den Grundſätzen der Gleichberechti⸗ 
gung und der Selbſtverwaltung geftügten Gemeinde:, 

reid⸗ und Provinzial⸗Verfaſſung unter Aufhebung des 
ſtändiſchen Prinzipes und der gutsherrlichen Poltzei. 

Die in Artikel 12 der Verfaſſung gewährleiſtete 
Gleichberechtigung aller Religionsgenoſſenſchaften muß 
mit Nachdruck gewahrt werden. 

Die Hebung des Unterrichtsweſens in der Volks⸗ 
ſchule, ſowie in den Realſchulen und den Gymnaſien 
kann nur durch den endlichen Erlaß des Unterrichts- 
gefeses nach Beſeitigung der minifteriellen verfaſſungs⸗ 
widrigen Regulative und Normal ⸗Vorſchriſten erfolgen. 
In dieſem Unterrichtsgeſetze, ſowie bei der dringenden 
Ehegeſetzgebung muß, bei letzterer durch die Annahme 
der obligatoriſchen Civilche, die Trennung des Staa⸗ 
tes von der Kirche feſtgehalten und vervollſtändigt 
werden. 


Die unerwartet großen Laſten, die in der ver⸗ 
gangenen Legislatur⸗Periode dem Lande auferlegt find, 
fordern undedingt, daß die wirthſchaſtlichen Kräfte des 
Landes gleichzeitig entfeſſelt werden, ſomit, daß eine 
Reviſion der Gewerbegeſetzgedung, wie fie bereits dom 
gegenwärtigen Abgeordnetenhauſe in ſeinen Reſolutio⸗ 
nen niedergelegt iſt, ins Leben trete. 

Für die Ehre und die Machtſtellung unſeres Va⸗ 
terlandes, wenn dieſe Güter durch einen Krieg gewahrt 
oder erlangt werden müſſen, wird uns niemals ein 
Opfer zu groß fein; im Intereſſe einer nachhaltigen 
Kriegführung aber erſcheint uns die größte Sparſam⸗ 
keit für den Militär⸗Eiat im Frieden geboten. Wir 
hegen die Meberzeugung, daß die Aufrechterhaltung der 
Landwehr, die allgemein einzuführende körperliche Aus⸗ 
bildung der Jugend die erhöhte Aushebung der waffen⸗ 
fähigen Mannſchaft bei zweiſähriger Dienſtzeit für die 
Bae Kriegstüchtigeit des preußiſchen Volkes in 
Waffen Bürgſchaft leiſtet. 

Die Erreichung dieſer Ziele wird aber, daß muß 
auch dem blödeſten Auge nach der Geſchichte der drei 
lezten Jahre unbedingt klar ſein, ein ftommer Wunſch 
bleiben, fo lange nicht auf derſaſſungsmäßigem Wege 
eine durchgreifende Reform des fetzigen Herrenhauſes 
erfolgt iſt. Dieſe muß daher als der Anfang vor 


Allem mit Energie angeſtrebt werden. 


Wir fordern nun alle Gleichgeſinnten auf, Män⸗ 
ner zu wählen, die dieſe Grundſätze, die Grundſätze 
der deutſchen Fortſchrittspartei, tief im Herzen tragen, 
Männer, deren Charakter und äußere Lebensſtellung 
dafür birgt, daß fie dieſe Grundſätze offen und von 
Rückſichten jeder Art unbeirrt im Abgeordnetenhauſe 
bekennen. 

Wir halten es endlich für die Pflicht eines 
jeden Gleichgeſinnten, den ſeine Mitbürger zum Abge⸗ 
ordneten wählen wollen, mit Hintanſetzung allen eige⸗ 
nen Intereſſes dem Vertrauen feiner. Mitbürger durch 
Annahme des Mandats zu entſprechen. 


Im verfaſſungsmäßigen Staate werden Ziele nur 
durch ebenſo furchtloſe als konſequente und zähe Aus⸗ 
übung verfaſſungsmäßiger Rechte erreicht. 

Mögen daher alsbald im ganzen Lande unſere 
gleichgeſinnten Mitbürger, ferner liegende Meinungs⸗ 
Unterſchiede vergeſſend, von der verfaſſungsmäßigen 
Freiheit des Vekeinsrechtes zum Zwecke der Wahlen 
— 8 21 des Geſetzes vom 11. März 1850 — durch 
Bildung von Lokale Wahlvereinen oder Comites Ge⸗ 
brauch machen.“ 


Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 29. Juni. 
Vor einiger Zeit ging durch die Zeitungen die 
Nachricht, daß der König möglicher Weiſe dem 
Kaiſer von Frankreich im Lager von Chalons 
einen Beſuch abſtatten würde. Dieſe Nachricht 
entbehrt jeder Begründung und beruht wahr⸗ 
ſcheinlich auf einer Verwechſelung. Es iſt näm⸗ 
lich nicht unwahrſcheinlich, daß der Kriegs-Mi⸗ 
niſter v. Roon nach Chalons reiſen wird. Auch 
von einer Einladung an den Kaiſer, den Ma⸗ 
növern des 7. und 8. Armercorps am Rhein 
beizuwohnen, weiß man in unterrichteten Kreiſen 
nichts. — Der permanente Ausſchuß des deut- 
ſchen Handelstags iſt ſeit dem 24. Juni in Ber⸗ 
lin verſammelt und hat an dieſem Tage ſeine 
Arbeiten begonnen. Der Handelsminiſter, Herr 
v. d. Heydt, empfing an demſelben Tage die 
Mitglieder des Ausſchuſſes und zog ſie Nachmit⸗ 
tags zur Tafel. — Von den landwirthſchaftli⸗ 
chen Akademien zählen im Sommerſemeſter 1861 
an Studirenden: Eldena 35, Poppelsdorf 82, 
Proskau 42, Waldau 41. Davon gehören der 
Provinz Schleſien 27 Studirende an, der Pro⸗ 
vinz Preußen 25, Rheinland 20, Poſen 18, 
Brandenburg 17, Pommern 12, Weſtfalen 11, 
Sachſen 8, alſo 138 Inländer. Hierzu kommen 
aus dem Auslande 62 Studirende, Geſammt⸗ 
zahl 200. — Die Frage, ob diejenigen Amneſtir⸗ 
ten, welche länger als zehn Jahre aus Preußen 
abweſend waren, ihre Eigenſchaft als Preußen 
verloren haben, wird in nächſter Zeit vor dem 
hieſigen Polizeigerichte zur Erörterung kommen. 
Der aus dem Exil hierher zurückgekehrte ehema⸗ 
lige Actuarius Stein hat ſich nämlich geweigert, 
der polizeilichen Aufforderung, eine Aufenthalts⸗ 
karte zu löſen, zu entſprechen, und iſt deshalb 
angeklagt. — Die Reorganiſation des bieſigen 
Polizeipräſidiums, die ich Ihnen als bevorſtehend 
bezeichnete, wird gegenwärtig bereits betrieben. 
Zunächſt wird eine Verminderung des beſtehen⸗ 
den Beamtenperſonals und eine Vereinfachung 
des Geſchäftsganges in mehreren Abtheilungen 
durchgeführt werden. Einer Anzahl von Sub⸗ 
alternbeamten iſt ihre Entlaſſung bereits ange⸗ 
zeigt; auch mehrere höhere Beamte ſollen ver⸗ 
ſetzt werden. Es iſt nur zu wünſchen, daß 
Herr v. Winter auf dem betretenen Wege uns 
beirrt fortfahre. — Die Stadtverordneten haben 
den Magiſtrat aufgefordert, eine Proclamation 
wegen der Straßenexceſſe zu erlaſſen. — Den 30. 
Der über den General⸗Major v. Manteuffel in 
der Duell» Angelegenheit gefällte, auf drei Mo⸗ 
nate Feſtungsarreſt lautende Spruch des Mili⸗ 
1 hat die königliche Beſtätigung er⸗ 

alten. 


Frankfurt a. M., den 27. Juni. In 
dem Nachdrucksprozeſſe wegen der Broſchüre Sr. 
Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl 
von Preußen hat das hieſige Zuchtpolizeigericht 
den Buchdrucker fo wie den Buchhändler freige- 
ſprochen. 

Heidelberg, den 24. Juni. Geh. Rath 
von Mohl, deſſen Ernennung zum Bundestags- 
Geſandten jetzt erfolgt iſt, ſiedelt heute von hier 
nach Frankfurt über. Bei dem geſtern zum 
Abſchiede abgehaltenen Feſteſſen betheiligten ſich 
etwa 150 Perſonen, Welcker, bekanntlich 1848 
badiſcher Bundestags⸗Geſandter, wünſchte Herrn 
v. Mohl, daß er bald wieder abgeſetzt werden 
möchte (wie es ihm, Welcker, 1849 gegangen ſei), 
weil der Bundestag in eine deutſche Central⸗ 
gewalt mit Parlament umgewandelt worden. 

Oeſterreich. In der Sitzung des Unter⸗ 
hauſes am 27. interpellirte Rechbauer den 
Miniſtern des Aeußern, ob und welche Schritte 
die Regierung in Betreff der Wiederherſtellung 
der kurheſſiſchen Verfaſſung vom Jahre 1831 
zu thun beabſichtige. 

Frankreich. Bei den Debatten im 
franzoͤſiſchen Miniſterrathe, in welchen die Ans 
erkennung des Königreichs Italien zur Ders 
handlung gekommen war, hat, wie mir neuer⸗ 
dings aus guter Quelle verſichert wird, die 
Kaiferin mit großer Lebhaftigkeit gegen die 
Maßregeln ſich ausgelaſſen. Es wird hinzuge⸗ 
fügt, daß die hohe Frau durch ihre Leidenſchaft— 
lichkeit Eindruck auf die Verſammlung gemacht 
habe. Blos zwei Miniſter haben im Sinne der 
frommen Kaiſerin geſprochen. Es ſind die 
Herren Walewski und Baroche. — Der Sultan 
hat eine liberale Proclamation erlaſſen. — Die 
Nachrichten über das Befinden des Papſtes lau⸗ 
ten immer bedenklicher. — Der Plan zum Um⸗ 
bau der Tuilerien iſt bereits von dem Kaiſer 
genehmigt. Die Arbeiten ſollen, Alles in 
Allem genommen, nahe an 40 Mill. Fres. 
erfordern. Die Summe iſt ſo bedeutend, daß 
man vorläufig noch an ihrer Genauigkeit 
zweifeln darf. 

Großbritannien. In London hatte 
vom Sonnabend den 22. bis Montag den 24. 
eine große Feuersbrunſt ſtatt. Durch Unvorſich⸗ 
tigkeit einiger Arbeiter gerieth nahe bei London- 
Bridge hart am rechten Themſeufer gelegenes, 
Magazin im ſogenannten Cotton-Wharf in 
Brand. In dieſem und den anſtoßenden Ma⸗ 
gazinen lagen bis in das ſechſte Stockwerk hin⸗ 
auf Tauſende von Theekiſten und Seidenballen, 
während die unteren und Kellerräume mit Talg, 
Salpeter, Theer, Oel, Baumwolle und Getreide 
gefüllt waren. Dieſe ganze Maſſe von Speis 
chern ſammt einigen anſtoßenden Wohnhäuſern 
— die zuſammen einen Flächenraum von etwa 
3 Acker Landes einnahmen, ſind nur noch ein 
dampfender Schutthaufen, aus dem noch fort⸗ 
während Flammen aufſchlagen, und unter dem 

es noch in den ausgedehnten Kellerräumen in 
gefährlicher Weiſe fortbrennt, ohne daß man dem 
Feuerbeerd der großen Hitze wegen nahe kom⸗ 
men kann. Wie groß der Schaden am verbrann⸗ 
ten Eigenthum iſt, läßt ſich zur Stunde kaum 
ermeſſen, die Einen ſchätzen ihn auf eine halbe 
Million, die Anderen auf weit mehr, aber leider 
ſind auch mehrere Menſchen zu Grunde gegan⸗ 
gen. Es brannte nicht blos auf dem Lande, auch 
die Themſe war ſtellenweiſe zum brennenden 
Strom geworden, nachdem ſich Maſſen brennen⸗ 
den Oels und Talgs hineinergoſſen hatten. Da 
halfen weiter alle Spritzen nicht. Sie mußten 
ſich darauf beſchränken, die naheliegenden Ge⸗ 
bäude, zumal die Bahnhöfe bei Londonbridge 
nach Kräften zu ſchützen, und den Feuerheerd 
auf ſich felber zu begränzen. Dank der Wind- 
ſtille iſt dies denn auch gelungen, und die Ge⸗ 
fahr einer weiteren Ausdehnung des Brandes 
ſcheint glücklich vorüber zu fein. Aber inner⸗ 
halb der zuſammengeſtürzten und den Einſturz 
drohenden Mauern brennt es noch immer fort, 
wird vielleicht noch acht Tage lang fortbrennen. 
Auch finden in den Kellern noch immer Erplo- 
fionen ſtatt. Das Schauſpiel war ein grauen⸗ 
haftes und der Anblick der Brandſtätte ein fürch⸗ 
terlicher. Das halb London auf den Beinen 
war, es mit anzufeben, und daß die Straßen, 
die nach Londonbridge führen, vor Menſchenmaſſen 
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kaum zu paſſiren ſind, braucht kaum erſt geſagt 
zu werden. — Da h 
feiner Nr. 1756 folgenden Artikel, den man 
wohl mit Recht als den Ausdruck der Ge⸗ 
ſinnung des beſonneneren engliſchen Publikums 
betrachten darf. „Deutſche Zeitungen berichten, 
daß an den Baron Schleinitz von Mancheſter 
aus eine Denkſchrift geſchickt worden iſt, in 
welcher demſelben für die von der preußiſchen 
Regierung in der Macdonald-Angelegenheit an 
den Tag gelegte Höflichkeit und Mäßigung ger 
dankt wird. Wir ſind dadurch nicht überraſcht. 
Dieſe Geſchichte iſt von Anfang an „ein Sturm 
in der Theekanne“ geweſen. Wir haben davon 
zu viel Aufhebens gemacht. Das Syſtem, 
britiſche Privatmänner darin zu beſtärken, daß 
ſie in der Welt herumziehen mit dem Rufe 
Civis Romanus sum, als ob ſie deren Cäſaren 
und über ihre Geſetze und Gebräuche erhaben 
wären, — dies Syſtem trägt dazu bei, uns in 
Europa lächerlich zu machen. Mag Capitain 
Maedonalds urſprüngliches Vergehen geweſen 
ſein was es wolle; es iſt klar, daß die preußi⸗ 
ſche Regierung in Uebereinſtimmung mit preußi⸗ 
ſchem Rechte gegen ihn verfahren iſt. Unſere 
eigenen Kronjuriſten haben nach Unterſuchung 
der Sachlage ſich überzeugt, daß dies der Fall 
iſt. Dieſe Ueberzeugung bätte wahrlich einer 
Correſpondenz ein Ende machen ſollen, welche, 
je länger ſie dauerte, deſto erbitterter wurde, 
bis endlich diejenigen franzöſiſchen Blätter, denen 
die beiden großen proteſtantiſchen Staaten ein 
Gräuel ſind, die unverſchämte Genugthuung 
haben, der Welt zu erzählen — irrthümlich, wie 
wir hoffen, — daß zwiſchen den Cabinetten von 
Potsdam und St. James eine kühle Stimmung 
herrſche, und daß der preußiſche Geſandte ſeine 
gewohnten freundſchaftlichen Beziehungen zu 
Lord John Ruſſel abgebrochen haben. Die 
außerordentlichen Intereſſen, welche England 
mit Preußen verbinden, Intereſſen der Race, 
der Wiſſenſchaften, der Religion, der Politik, des 
Handels und der Familie, ſie ſind zu ernſt, als 
daß ſie um einer ſo zweifelhaften Bagatelle 
wegen, wie dieſe Bonner Eiſenbahnaffaire iſt, 
in Gefahr oder auch nur in Frage geftellt 
werden dürften.“ 

Italien. Am 21. überreichte eine Deputa⸗ 
tion (Fürſt Silveſtri, Herzog Sporza, Graf Loren / 
zini) dem König Victor Emanuel die römiſche 
Adreſſe, welche den König zum Einzuge in Rom 
einladet. Der König antwortete etwa Folgendes: 
Er hoffe, daß die Wünſche ihrer Mandatare 
trotz allem Anſchein vom Gegentheil unverzüg⸗ 
lich in Erfüllung gehen würden; es ſei ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß ein Italien ohne Rom als Haupt⸗ 
ſtadt ein Widerſpruch wäre: im übrigen Europa 
herrſche jedoch noch viel Vorurtheil über dieſe 
Frage, und dieſer Umſtand verzögere die Löſung 
noch, bis in der öffentlichen Meinung ein mo⸗ 
raliſcher Sieg errungen ſei. Deſſen ungeachtet 
aber ſei die Sache ſchon weit gediehen, und man 
dürfe auf ein ſehr nahe bevorſtehendes Ergeb⸗ 
niß zählen. Was Venetien betreffe, ſo ſei die 
Sache ſchwieriger, denn dabei handle es ſich um 
einen wirklichen Kampf, und zwar um einen 
Kampf, bei dem der volle Kraftaufwand der 
geſammten Nation nöthig ſein werde. Indeß 
habe er, der König, des größte Vertrauen auf 
die Italiener, ein Vertrauen, daß noch niemals 
getäuſcht worden, denn die Nation habe mehr 
geleiſtet, als füglich von ihr habe erwartet 
werden können: er für ſeine Perſon zumal habe 
hiefür die glänzendſten Beweiſe erhalten. — In 
der Sitzung des Parlaments am 25. machte 
Ricaſoli die Mittheilung von der Anerkennung 
des Königs Victor Emanuel als König von 
Italien Seitens des Kaiſers der Franzoſen. 
Der Miniſter ſagte: Das Recht unſerer Natie⸗ 
nalität wird bald ein Recht ſein, anerkannt von 
ganz Europa. Die Anerkennung Italiens durch 
Frankreich und England befeſtigt ſeine Stellung. 
Indem er dem Kalfer die Dankbarkeit der Na⸗ 
tion ausdrückt, äußerte er, dieſe Dankbarkeit für 
Frankreich werde kein Opfer fordern, er glaube, 
die Intereſſen beider Nationen werden keinen 
Konflikt der Intereſſen hervorrufen. Sie wür⸗ 
den beide die Freiheit, den Fortſchritt und die 
Humanität befördern. Vergeſſen wir nicht, fuhr 
Ricaſoli fort, daß das Werk noch nicht vollendet 


s „Athenäum“ bringt in. 


if. Wir verdanken unſere Erfolge der Weis; 
heit, der Beſtändigkeit, der Eintracht, dem Opfers 
muthe. Wir haben dieſe Tugenden noch nöthig. 
Auf eine Interpellation Muſolino's in Betreff 
Roms, das von Rechts wegen Italiens Haupt⸗ 
ſtadt ſei, erwiederte Ricaſoli, dieſe Frage ſei 
noch nicht geordnet, fie ſolle aber prompt geord— 
net werden, die Regierung werde dieſelbe nicht 
einſchlafen laſſen, ſie ſei zu wichtig, um ſich nicht 
unaufhörlich damit zu beſchäftigen. Die Kam— 
mer werde es einſehen, daß dieſe Frage durch 
Unterhandlungen geregelt werden müſſe. Die 
Verhandlungen mit dem Kaiſer Napoleon dau— 
erten fort. In einer noch nicht zu beſtimmenden 
Zeit werde ein Reſultat, wie es die Nation nicht 
beſſer wünſchen könne, erzielt werden. Er könne, 
aber verſichern, die Anerkennung Italiens invol⸗ 
vire keine Bedingung, keine Beleidigung des 
nationalen Rechtes. — Turin. Das Elend 
in Rom iſt außerordentlich groß. Als Beweis 
genügt, daß ſich ſeit drei Jahren 4— 5000 und 
im Winter höchſtens 8000 Fremde in Rom auf: 
halten; während ſich früher 50,000 Fremde den 
Winter über in Rom aufhielten. 


Provinzielles. 


Marienwerder, 28. Juni. Der bishe— 
rige Geh. Juſtiz- und Appellationsgerichts-Rath 
Dr. Urbani zu Inſterburg iſt zum Bicepräfidens 
ten des dortigen Appellations⸗Gerichts ernannt 
worden. — Vor einiger Zeit hatten wir eine 
ſtattliche Verſammlung aus der ganzen Provinz 
bier; die preußiſche Mobiliar Feuer -Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft hielt ihre Generalverſammlung, 
ſie wählte ihre früheren Beamten wieder, zum 
erſten Director unſeren bisherigen Abgeordneten 
Rieboldt⸗Canitzten. Während dieſer Woche wird 
der Landtag der General- Landſchaft gehalten; 
von den Verhandlungen hören wir, daß, um die 
Koſten eines Neubaues zu erſparen, der Beſchluß 
gefaßt iſt, wo möglich die General-Landſchafts⸗ 
Direction von Marienwerder nach Danzig zu 
verlegen, wo genügende Räumlichkeiten vorhan— 
den ſind, und dies kann um ſo eher geſchehen, 
da für unſere Nachbaren jenſeits der Weichſel 
Danzig näher als Marienwerder liegt. 

Marienburg, den 22. Juni. (N. E. A.) 
Oefter wie je ſehen wir in letzterer Zeit 
Feuer im Umkreiſe aufſteigen, ſo in einem Zeit⸗ 
raum von ca. 8 Tagen in Damerau, Stuhmer- 
feld, Snilken, Lindenwald und 2 Male in Po⸗ 
filge. Das bedeutendſte war wohl in Stub⸗ 
mersfelde, woſelbſt am 8. d. M. ſämmtliche 
Wirthſchaftsgebäude eines Gutes herunter brann« 
ten. Der bedeutende Brandſchaden wurde ſchon 
am 11. regulirt. 

Elbing. Unſer Turnfeſt⸗Comitee hat 
am Donnerſtag d. 27. d. M. nun endgültig das 
Programm für die Feſttage beſtimmt. Am 
Sonnabend den 13 k. M. werden Nachmittags 
die meiſten Gäſte mit den Dampfböten und den 
Bahnzügen erwartet; dieſelben ſollen auf dem 
Bahnhöfe und am Landungsplatze empfangen 
werden. Des Abends um 8 Uhr verſammeln 
ſich die Turner zur turneriſchen Berathung im 
Caſino und werden vom Herrn Oberbürgermei⸗ 
ſſer Burſcher durch eine Rede begrüßt, außer der 
Berathung über die künflige Veranſtaltung ähn— 
licher Feſte ſoll beſonders der Vorſchlag beſpro⸗ 
chen werden, eine Provinzial⸗Turnkaſſe zu bilden, 
welche zdie Mittel zur Anſtellung von Wander⸗ 
Turnlehrern und zur Anleitung neu entſtehender 
Turnvereine bietet. Da das Turnen in den 
meiſten Städten unſerer Provinz noch auf ſo 
ſehr ſchwachen Füßen ſteht, ſo dürfte dieſer Punkt 
ſehr zu beobachten ſein. — Am Sonntag den 
14. treten die Turner um 6 Uhr im Caſino⸗ 
Garten an, ziehn über den Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
platz, den Luſtgarten durch das Marktthor über 
den alten Markt, durch die Schmiedeſtraße, den 
Neuen Markt, den Mühlendamm, den Georgen⸗ 
damm, über die Erholung längs des Fahrwe— 
ges nach Vogelſang und durchziehn dort einen 
Theil der Schlucht. Um 9 Uhr wird durch Ger 
fang und eine Rede des Dr. Friedländer, det 
die Fremden auf dem Turnplatze im Namen de 
Elb. Turnvereins willkommen heißt, das Rin- 
genturnen eingeleitet, welches bis gegen Mittag 
währt. Während der Mittagspauſe von 12— 


Uhr nehmen die Turner ein gemeinſames Mahl 
auf der Wieſe am Schießplatze ein. Um 3 Uhr 
Geſang und Fechtübungen, dann Maſſenſprünge 
an mehren Geräthen zugleich ausgeführt, wo⸗ 
rauf um 4 Uhr die vorzüglichſten turneriſchen 
Leiſtungen bis 6 Uhr folgen. Um 6 Uhr Reis 
genlaufe, Freiübungen, Ringen, Zinkkampf, Wett⸗ 
ſauf und ähnliches. Hiedurch wird die Zeit bis 
7% Ubr ausgefüllt werden. Dann hält nach 
einem Geſange Herr Oberbürgermeiſter Philipps 
die Feſtrede. 
nach Kodienen beabſichtigt. Der Hinweg wird 
wahrſcheinlich über den Geizhalz und Schön⸗ 
walde, der Rückweg über Panklau, Suckaſe, Rei⸗ 
mannsfelde, Steinort, Wogenav genommen. — 
Wie wir erfahren, werden unſere Damen den 
Turnern zum Feſte eine ſchöne Fahne weihen. 
Die Bemühungen eines zu dieſem Zwecke gebil⸗ 
deten Damencomites finden bei ihren Mitbür⸗ 
gerinnen die freundlichſte Aufnahme. 
Lautenburg, den 24. Juni. Spaßhaft 
iſt folgender Vorfall: Am vergangenen Freitage 
gerieth ein hieſiger Meiſter mit ſeinem Geſellen 
in Streit, wobei es zu Handgreiflichkeiten kam. 
Ein Zuſchauer fand die Scene zu ernſt, lief an 
die Feuerglocke und zog dieſelbe mit Macht. 
Dadurch wurde denn ganz Lautenburg allarmirt 
und ſchleunigſt ſchaffte man Waſſer-Küven vor 
das Haus, deſſen Bewohner wenigſtens in Feuer 
gerathen waren. Dies löſchte indeß den Streit 
nicht, erſt dem Dazwiſchentreten unſeres Stadt⸗ 


chefs gelang es die entzündeten Köpfe zu 
beruhigen. | 
Königsberg. Nachdem Herr Hartung eine 


Woche ſelbſt als Redakteur ſeiner Zeitung fungirt 
batte, iſt jetzt Herr X. v. Haſenkamp eingetreten 
und wird das bedeutende Organ „in freiſinniger 
Richtung,“ unterſtützt von ausgezeichneten Mitar- 
beitern für Politik und Feuilleton leiten. Mit Freu⸗ 
den begrüßen wir die hoffentlich dauernde Umge⸗ 
ſtaltung dieſes Blattes, deſſen Geſchicke bei der be⸗ 
kannten Tüchtigkeit ſeines neuen Redakteur den 
beſten Händen anvertraut find. Die entſchieden 
freiſinnige Partei darf jetzt mit Recht ſtolz auf 
ihre Vertretung in der preußiſchen Preſſe ſein, 
die National-, Voſſiſche und Volks⸗Zeitung in 
Berlin, die Kölniſche, die Magdeburger, die 
Oſtſee⸗ und die Königsberger Hartungſche Zei⸗ 
tung, alſo die verbreitetſten und geachtetſten Or- 
gane der Monarchie, ſtehen in ihren Reihen. 
Was unſere Provinz betrifft, fo haben alle ihre 
Lokalblätter eine mehr oder weniger liberale 
Tendenz, der rothen Reaktion dienen nur die 
alten Elbinger Anzeigen und die Oſtpreußiſche 
Zeitung. — Den 29. Ein Grandſeigneur 
aus der Provinz hat unlängſt ſein Mißbehagen 
über die gegenwärtige liberale Tendenz der 
„Hartung'ſchen Zeitung“ und dabei ausgeſprochen, 
daß er die reaktionäre „Oſtpreußiſche Zeitung“ 
einſtweilen mit 20,000 Thlr. (2) unterſtützen 
würde. Chacun a son goüt. 

Auch Memel hat jeinen Polizeiffandal. 
Zwei Polizeibeamte dortiger Stadt fingen, von 
einer amtlichen Recherche in einem Gaſthauſe zu- 
rückkehrend, an, in ſpäter Abendſtunde auf offe⸗ 
ner Straße mit gezogenen Schwertern blutige 
Händel aus zukämpfen, wobei Jeder derſelben 
nicht ungefährliche Wunden am Kopf und an 
den Armen davongetragen haben ſoll. Wie 
man ſagt, hat das ohne Sekundanten im auf⸗ 
wallenden Zorn plötzlich ausgeführte Duell 
dadurch einen romantiſchen Anſtrich erhalten, 
daß Beide die angegriffene Ehre ihrer Frauen 
muthig verteidigten. Die eingeleitete Unter⸗ 
ſuchung wird die größere oder geringere Schuld 
der Beſchützer der geſetzlichen Ordnung und 
Ruhe herausſtellen. 

Poſen, den 27. Juni. Bei dem geſtern 
flattgehabten Vorbereitungen der Kreutzberg'ſchen 
Menagerte zur Weiterreiſe bat es ſich leider 
wieder herausgeſtellt, daß die Thiere trotz aller 
Dreſſur ihre beſtialiſche Natur nicht ablegen. 
Einige Wärter, die bei der Ueberſiedelung der 
Thiere in die Reiſekäfige beſchäftigt waren, ſind 
dabei erheblich verletzt worden. Beim Schließen 
der Wagen war ein Wärter dem Käfig des 
ſchwarzen Panthers etwas zu nahe gekommen, 
der mit ſeiner ſcharfen Tatze ihn gleich beim 
Hinterkopf packte und nur losließ, als ihm Herr 
Kreutzberg jun. mit aller Entſchloſſenheit zu 


Am Montage wird eine Turnfahrt 
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Leibe ging. Schlimmer kam der Wärter fort 
der gewöhnlich den Erklärer machte. Der war 
nämlich, wie man ſagt, etwas angetrunken in die 
Behälter der vier ruſſiſchen Wölfe gegangen, 
um ſolche in den Reiſekäfig zu treiben. Die 
Beſucher der Menagerie kennen dieſe gelenken, 
gierigen Beſtien, die den in den natürlich finſtern 
Raum eintretenden gleich als willkommene 
Mahlzeit betrachteten, ihn ſofort zu Boden riſſen 
| und zu zerfleiſchen anfingen. Auf fein entſetz— 
liches Angſtgeſchrei ſtürzt natürlich Alles hinzu 
und nachdem man mit Stangen und Eiſen die 
Thiere von ihm abgebracht, ziebt man den 
Aerwſten aus dem Käfig, der zur Heilung feiner 
Bißwunden einſtweilen bierbleiben muß. Herr 
Kreutzberg führt heute mit der Bahn feine Me, 
nagerie nach Frankfurt a. O., um ſolche dort 
zu produziren. 


Lokales. 


Zum Bau des Churmes der aliſtädt. evangel. Kirche 
hat nach Mittheilung des Gr. Geſ., eines zuverläſſigen 
Blattes, der in Graudenz vor einigen Tagen verftorbene 
Rechnun kraib Hr. Mebiteru Eederdeinins (auf eirca 
9000 Thlr. geſchätzten) Vermögens, der altſtädtiſchen evangl. 
Kirche zu Thorn zum Thurmbau teſtamentariſch vermacht. 

— Eine Ente. Nach einer Mittheilung des Bromb. 
Wochendl. (Nr. 76), welche hier Befremden erregt hat, 
ſoll Herr Ferd. Berger, Vorſteher des Gepädträger-Infti- 
tuts, von unſerem Magiſtrate „beauftragt worden ſein, ſich 
von der Organifation der Feuerwehr in Danzig perſönlich 
Kenniniß zu verſchaffen, um nach dieſem Muſter bierorts 
eine Feuerwehr zu errickten“, ſowie vom Magiſtrate „Rei- 
ſediäten erhalten haben“. Nach unſeren Erkundigungen an 
beſter Stelle entbebrt dieſe Mittheilung jeder faktiſchen Be⸗ 
gründung und wäre ein ſolcher Auftrag, der doch nimmer 
ohne Zuſtimmung der Stadtverordneten-Verſammlung hätte 
ertheilt werden können, um ſo verwunderlicher, als unſeres 
Willens nach Herr Stadtbaurath Kaum ann mit dem Feuer- 
löſchweſen Berlins, Königsbergs ꝛc. aus praktiſcher An⸗ 
ſchauung bekannt und vertraut iſt. 4 

— Fur Eiſenbahn Thorn- Bromberg. Man erzählt 
allgemein, daß die Eröffnung dleſer Strecke zum 1. Sept. 
c. nicht werde erfolgen können. Wir glauben nicht, daß 
dieſes Gerücht ſich dewahrheiten werde, obſchon es nicht je» 
des thatſächlichen Anhaltepunktes entbehrt. Ein Fabrikant 
nemlich, welchem die Lieferung des kleinen, zur Befeſtigung 
der Schienen erforderliche Eiſenzeuges zugeſchlagen war, 
bat Bankerot gemacht und ſoll dadurch für den Beginn 
der Schienenlegung mit den 1. d. Mis. eine Störung ein- 
getreten ſein. Hoffentlich wird dieſelbe beſtitigt werden, ſo 
daß wir auf die feierliche Uebergabe jener Strecke zur an- 
gegebenen Friſt wohl rechnen dürſen. An den Gebäuden 
wird, nebenbei bemerkt, fleißig gearbeitet und ſteht ihre 
Vollendung zu den kontraktlich feſtgeſetzten Terminen mit 
Beſtimmtheit zu erwarten. Auch wird uns mitgetheilt, daß 
auf dem Theil der Strecke von Bromberg bis Czersk die 
Schienen bereits gelegt und die Wächterhäuschen an dem- 
ſelben aufgeſtellt find. 

— Handwerkerverein. Am Sonntag trieb vom frühen 
Morgen an ein friiher Süd⸗Weſt Wolken eines feinen, 
durchdringenden Regens vor ſich her, welcher letztere indeß 
keineswegs die Angehörigen einer beſonderen Species von 
Gomnaſten, welche ihre gymnaſtiſchen Uebungen zur Stär- 
kung der Körperkraft mit Kugeln und Kegeln auf den 
bieſigen Kegelbahnen anſtellen, dieſen Uebungen bis zum 
Beginn der Kirche obzuliegen, abhielt. Allein am Nach- 
miltage klärte ſich der Himmel auf. Der Süd⸗Weſt hatte 
die Regenwolken verjagt und geſtattete ſomit den Schü lern 
der Handwerkerlehrlingsſchule — es waren ihrer 60 an- 
weſend — mit den Vorſtands mitgliedern des Vereins um 
präcife 4 Uhr Nachmittags vom Pavillon vor dem Brom- 
berger Thore, wie ſeſtgeſetzt war, die Schulfahne an der 
Svitze und mit Geſang zu ziehen nach dem Ziegeleigarfen, 
dem gewöhnlichen Zielpunkte der mehrſtündigen Aus wan⸗ 
derungen des lieben Thorner Nachwuchſes männlichen und 
weiblichen Geſchlechts. Auf dem großen freien Platze da⸗ 
ſelbſt hinter dem Garten, auf dem ehedem ſo manches ſchöne 
Volksfeſt ſtattgeſunden hat, unterhielten ſich die friſchen und 
ſtarken Knaben unter Anleitung von Vorſtands mitgliedern 
durch Schwingen, Wettlaufen, Turnübungen ꝛc. und manchem 
von ihnen brachten feine Gewandtheit und Körperkraft ein 
Portemonnaie, ein Notizbuch, Bleiſedern, einen Pfefferluchen 
ze. als Gewinn ein. Auch waren die Vorſteher durch eine 
Geldſammlung unter den Vereins mitgliedern in den Stand 
geſetzt worden, die Knaben mit Speife und gutem Spon⸗ 
nagel'ſchen Braunbier zu ſtärken. Zu dem Schülerfeſte 
hatte. fi eine außergewöhnlich zahlreiche Geſellſchaft einge- 
funden, unter welcher, wie im Vereine ſelbſt, alle Berufs- 
Hoffen vertreten waren. Dieſelbe fand nicht blos Unter- 
haltung an den Spielen und fonfliger Kurzweil der Knaben, 
fondern dieſe wurde ihr auch gewährt durch Liedervorträge 
von Mitgliedern der Vereins liederkaſel, welche der Lehrer 
Herr Rademacher dirigirte, ſowie durch die Uebungen der 
anweſenden Mitglieder des Turnvereins, welche hoffentlich 
hiedurch, ohne es zu wollen, für ihre ſchöne und nützliche 
Kunſt in praktiſcher Weiſe Propaganda werden gemacht ha- 
ben. Gegen 9 Uhr kehrte die frohe Geſellſchaft in geord⸗ 
nelem Zuge nach der Stadt zurück, wobei ſtreng darauf 
geachtet würde, daß ſich keiner der jungen Feſtgenoſſen durch 
eine brennende Cigarre zum Geſellen emanzipire, welche 
von Einigen naiver Weiſe verſucht, aber ſelbſtverſtändlich 
vom Vorſtande entſchieden und, wie wir uns freuen jagen 
zu können, ohne das leiſeſte Widerſtreben ſeilens der Eman⸗ 
zipationsluſtigen unterdrückt wurde. 


— Zum Verkehr. Bis zum Schluß voriger Woche 
waren bierorts gegen 1900 Ctr. Wolle abgeliefert und, 
meiſt durch Herrn Aſch weiter ſpedirt worden. 

— ——— 

Driefkaften. Eine bescheidene Anfrage, die ihre Be⸗ 
antwortung thatſächlich wünſcht. — Iſt es, abgefeben vom 
offiziellen Verbot, von Kavalieren artig und galant, wenn 
fie auf den Fußpfaden neben den Chauſſcen reiten und hie⸗ 
durch Fußgänger ja ſogar Damen zwingen ihnen Platz zu 
machen? — Sollte ein derartiges Beiſpiel von Ritterlich⸗ 
keit in den Rittergeſchichten von Cramer, Spieſſ und Ge⸗ 
noſſen zur Nachahmung empfohlen ſein? — L. B. 


Inſerate. 


Die Verlobung unſrer jüngfien Tochter 
Clara mit Herrn Carl Wulf in Hamburg be- 
ehrt ſich anzuzeigen 

Thorn, den 2. Juli 1861. 

BRoscezechowski 
und Frau. 


Wieſer's Kaffefaus. 


Mittwoch, den 3. Juli: 


Großes Roſenfeſt. 


Concert, 
ausgeführt von der Kapelle des Königl. 7. Oftpr. 
Inf.⸗Reg. unter Leitung ſeines Dirigenten Herrn 
v. Weber. Dann 


italieniſche Nacht mit bengaliſchem Feult 
und brillanter Zeleuchtung des ganzen 


Gartens. 
NB. Jede Dame erhält beim Eintritt ein Bouquet. 

Bei ungünſtiger Witterung findet das Feſt 
Donnerſtag den 4. ſtatt. 

Abonnements⸗Billette das Dutzend zu 18 und 
das halbe zu 9 Sgr. ſind zu haben, in den 
Eigarren » Handlungen der Hrn. Binder und 
Scierpser und bei Hrn. Conditor Zietemann. 

Kaſſenpreis à Perſon 2½ Sgr. 
Anfang 5½ Uhr. 
A. Wieser. 


Handwerker Verein. 
Donnerſtag, den 4. d. Mts. 


Concert. Anfang 7 uhr Abends. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saal. 


Concert⸗ Anzeige. 

Dem allgemeinen Wunſche entgegenkommend 
habe ich die Einrichtung getroffen, daß von nun 
an für alle meine Concerte Abonnementsbillette 
das Dutzend zu 18 Sgr. zu haben ſind, und 
können dieſelben in jedem Concert benutzt werden.“ 

Zur Bequemlichkeit des reſp. Publikums ſind 
Abonnements⸗Billets in ½ und ½ Dutzend in 
den Cigarren-Handlungen der Herren Binder, 
Scierpser und Conditor Zietemann zu haben. 

E. v. Weber, 
Muſikmeiſter. 
Singverein. 

Die Fahrt nach Niedermühle findet Sonn⸗ 
tag bei einigermaßen günſtigem Wetter beſtimmt 
ſtatt. um 1½ Uhr ſtehen die Wagen für die 
Mitglieder des Vereins am Landungsplatze auf 
der Kämpe bereit, und erfolgt die Abfahrt 
ſpäteſtens um 2 Uhr. Die Reſtauration hat Hr. 
Günther übernommen. 

Heute und Freitag Abend 8 Uhr, ſind die 
beiden letzten Geſangproben, um deren Wahr⸗ 
nehmung wir bitten. Heute Abend wird der 
Vorſtand bereit ſein, die Meldung der Sänger, 
die ihre Theilnahme noch nicht beſtimmt erklärt 
haben, entgegenzunehmen. 

Der Vorſtand. 


Turnverein. 
Mittwoch, den 8. Juli Abends 8 Uhr 


Generalverſammlung. 


= Dem geehrten Publikum die er⸗ 

gebene Anzeige, daß wir von unſerer 

Reiſe wieder nach hieher zurückgekehrt ſind, und 

bitten wir geehrte Aufträge bei unſerem Dirigen⸗ 

ten Schmidt (beim Töpfermeiſter Herrn Grau) 
gefälligſt abgeben zu wollen. 


Die Harz Kapelle. 


— 
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Für Kranke 
2 zeige ich hierdurch an, daß ich mich 
Mittwoch den 3. und Donnerſtag den 4. 
Juli in Thorn CHötel de Sanssouci) auf⸗ 
halten werde. Zur Kur eignen ſich zu⸗ 
Dnächſt Bruſt⸗ und Unterleibsbeſchwerden, 
Epilepſie, Magenkrampf, geſchlechtliche 
Störungen, Frauenkrankheiten, Hautaus⸗ 
ſchläge, Schwerhörigkeit, Seropheln, Gicht,! 
Fußgeſchwüre und andere langwierige EI 
Krankheiten. Arme unentgeltlich. 
Sprechſtunden am Mittwoch von 8 
bis 1 Uhr Vormittags und Nachmittags 
von 3 bis 7 Uhr. Donnerſtag von 8 
bis 12 Uhr Vormittags. 
Dr. Löwenstein, 
hombopathiſcher Arzt aus Schwetz. 2 
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SOD 


Ode 


Vom 10. bis 27. Juli. 


Täglich Ziehung der letzten und Haupt⸗Abtheilung der vom Hamburger Staate garantirten 
240ſten großen Geldverlooſung, in welcher außer dem größten Gewinn 
ev. 200,000, auch 100,000, 50,000, 30,000, 15,000, 12,000, 10,000, 2 mal 8000, 
7000, 6000, 5000, 4000, Smal 3000, 30mal 2000, 60mal 1000 Mark ze. ꝛc. zur Ent- 
ſcheidung kommen müſſen. 

Im Ganzen werden in dieſer Abtheilung 


8000 Gewinne 


gezogen, und können vom unterzeichneten Bankhauſe bezogen werden. 

½ Original⸗Prämien⸗Looſe & 8 ½ Thlr. Pr. Ert., / à 17 Thlr., / à 34 Thlr. 

Jeder mit Rimeſſen verſehene Auftrag wird ſofort unter ſtrengſter Verſchwiegenheit aus⸗ 
geführt und nach Entſcheidung die amtlichen Ziehungsliſten ſofort gratis zugeſandt. 


fe, * 
Am S. und 9. Juli 
Ziehung 2ter Abtheilung der ler herzogl. Braunſch. garantirten großen Geldverlooſung, größter 
Gewinn ev. 100,000 Thlr., 60,000, 40,000, 20,000, 10,000, 5000, 5mal 4000, 3000, 
2500, 3mal 2000, 5mal 1500, 5mal 1200, 35mal 1000 Thlr. Pr. Crt. 


—— 


Uur 5 Chaler 


koſtet ½ Loos bei unterzeichnetem Bankhauſe, 5 
zu der am 


8. und 9. Juli d. J. 


ſtattfindenden 


Staats-Gewinn-Verlooſung 


welche in ihrer Geſammtheit 


45,500 Gewinne 


enthält 

von Thlr. 100,000, 60,000, 
40,000, 20,000, 10,000, 5000, 

6 @ 4000, 3000, 2500, 3 4 

2000, 5 à 1500, 5 à 1200, 35 

d 1000 u. ſ. w. ä 

½Loos 2½ Thlr., „Loos 10 Thlr.] 


Auswärtige Aufträge werden auch in die 
j entferntejten Gegenden prompt und verſchwie⸗ 
gen ausgeführt und die amtliche Gewinnliſte, (8 
ſowie die Pläne zur gef. Einſicht jedem In⸗ f 
tereſſenten zugeſandt. 

Die Gewinne werden bei allen Bank- 5 
häuſern in Gold oder Thalern ausgezahlt. R 
Man wende ſich gefälligſt direct an 8 


Gebrüder Lilienfeld, 


Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft 
in Hamburg. 
1 — 


Nur 


d. J. ſtattfindenden Ziehung der großen 


Schiller⸗Colterie⸗Hewinne. 

Es ſind mir in dieſen Tagen bereits 200 
diverſe Gewinne überſendet worden, die gegen 
Erſtattung der darauf haftenden Speſen und gegen 


ſcheines in Empfang genommen werden können. 

Thorn, den 1. Juli 1861. 

Ernst Lambeck. 

Die Pianoforle-Sabrik 

von Hugo Siegel, 

Danzig. Langgaſſe Nr. 55 
empfiehlt ihre aufrechtſtehenden Pianos, das ganze 
Gerippe von Eiſen, mit franzöſiſcher Repetir⸗ 
Mechanik, 7 Oct. (von a—a.) Flügel fo wie 
Tafel⸗Fortepianos. 

Sämmtliche Inſtrumente zeichnen ſich durch 
vorzügliche Stimmung, kräftigen geſangreichen 
Ton, und gefügige Spielart aus; auch ſprechen 
darüber die hervorragendſten Notabilitäten unter 
den Klavierſpielern ſich in den günſtigſten Zeug⸗ 
niſſen aus. 

Von dem Verfaſſer der Broſchüre „was uns 
noch retten kann“ iſt erſchienen und in der Buch⸗ 
handlung von Ernst Lambeck zu haben: 


Woran uns gelegen iſt. 


Ein Wort ohne Umſchweife. 
Preis 10 Sgr. 


Harz⸗Napelle! 
Violin⸗, Flauto⸗, Guitarren- Unterricht er⸗ 
theilt neuſtädtiſcher Markt Nro. 242 
. Lessmann. 
Weizen⸗Aushar ö . pro 
Scheffel in zu haben 9 N 
We'zuungen von 2 und 3 Zimmern auch einen 
Laden nebſt Wohnung weiſt nach die Ex⸗ 
pedition dieſes Blattes. 


— 


findet wiederum eine 
1 Große Staats-Gewinn- 
Verlooſung 
0 ſtatt, und muß in dieſer vom Staate garan⸗ 
tirten Verlooſung zuſammen ein Capital von 
778,700 Thaler Pr. rt. 
zur Vertheilung gelangen. 
Vom Staate ausgegebene, garantirte 
Original⸗Antheil⸗Scheine koſten 4 
AN Thte. und werden mit Rimeſſen oder Poft- 
einzahlung verſehene Aufträge prompt 
7 ausgeführt, 
Amtliche Gewinnliſten erfolgen pünktlich. 
Lippstadt & Co., 
Banquiers in Hamburg. 
N 7 
SSS S SS NN N) 
Unterricht auf allen Juſtrumenten ertheilt 
gegen ein billiges Honorar Schmidt, Dirigent der 
Harz⸗Kapelle. 


Rücklieferung des von mir ausgeſtellten Interims⸗ 


ſà 12 Sgr. 


Hiezu empfehle ich / Original⸗Prämien⸗Looſe a 2½ Thlr., ½% à 5 Thlr., a à 10 Thlr. 


A. Goldfarb, Baulhaus⸗ und Haupt⸗Bureau der Braunſchw. großen 
Geldverlooſung, ſowie An- und Verkauf von Staatspapieren in Hamburg. 


Thlr. Pr. Ort. 


koſtet bei unterzeichneten Bankhaus ein Viertel Original-Loos zu der am 8. und 9. Juli 


Staats⸗Gewinn⸗Verlooſung, 
welche letztere in ihrer Geſammtheit mehr als 15,000 Gewinne enthält, als: 
event. Thlr. 100,000, 60,000, 40,000, 20,000, 10,000, 5000, 6 à 4000, 3000, 2500, 3 à 2000, 
5 a 1500, 5 à 1200, 35 à 1000, 5 a 500, 44 à 400 ꝛc. 


% Loos 5 Thlr., . Loos 10 Thlr. Pr. Crt. 


Auswärtige Aufträge werden gegen Einſendung des Betrages oder Poſtvorſchuß prompt aus⸗ 
geführt und Gewinngelder, amtliche Liſten u. ſ. w. gleich nach der Ziehung verſandt. 


L. S. Weinberg & Co. in Hamburg, 


Bank⸗ und Wechſelgeſchäft. 


Neue Sendung 


Relligbonbons 
für Huſten und Bruſtleiden von Drescher & 
Fischer in Mainz. 


Loſe per Pfund 10 Sgr. 
Schachteln Ad... LI. Hon 
Paquete a 4 


Ferner für jetzige Jahreszeit raſſend Frucht⸗ 
bonbons (Himb. Pfeffermünz ꝛc.) in / Paqueten 
ö Alleinige Niederlage bei 

J. L. Dekkert. 
Die ſo beliebten 


Ambalema-, Star of the West 
Tip Top und Eſtrella-Cigarren 


ſind wieder in anerkannt ſchöner Qualität auf 
Lager, und empfehle ich überhaupt mein bedeu⸗ 
tend vergrößertes Lager in 
Eigarren und Tabaken 
der geneigten Beachtung der Herren Raucher. 
J. L. Dekkert. 
Eine möblirte Stube iſt ſogleich zu vermiethen 
Bäckerſtraße No. 248. J. Bähr. 


ine möblirte Stube iſt zu vermiethen Schu⸗ 
E macherſtr. No. 424 J FTonn. 


* mehrere Wohnungen vom 1. October zu 
vermiethen 
Meyer Leyser. 

Agio des Nüſſ Pon Geldes: Polniſche Bankno⸗ 
ten 162% pCt; Ruſſiſche Banknoten 17 bis 17 ½ pCt; 
Klein⸗Courant 13½ bis 14 pCt.; Groß⸗Courant 11 
pCt.; neue Copeken 12 PCt.; alte Copeken 8 ½ pCt.; 
neue Silberubel 6 pCt. 

Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 29. Juni. Temp. W. 14 Gr. Luſidr. 28 3. 
Waſſerſt. 1 F. 4 3. 

Rn 9 Temp. W. 12 Gr. Luftdr. 28 Z. Waſſerſt. 


